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Amtliches.
Bekanntmachung.

am 2. b. M abgehaltene Grasversteigerung ist
Ä'»igt. Vor der Aberntung hat die Zahlung an
^Meindekasse hier zu geschehen,

den 3. Juni 1913.
Der Bürgermeister: L a u et._

m 1s. Versteigerung.
dellast,/Ochsten Donnerstag , den 3. Juni , vormittags 11
ückenol Wad hier auf dem Rathaus die Lieferung von:> 1000 qm. Maschendraht, 12 cm. Maschenwerte

o-i ^ad 3 tnm stark.
«J. 4000 lfd. m Spanndraht 3 mm stark, vergeben,

lieferbar Bahnhof Raunheim . Die Geneh-
wird mit dem Zuschlag erteilt.

0tsf)eiin, den 2. Juni 1913.
Der Bürgermeister : Lau « .
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lung. Einladung.
äu einer Sitzung der Gemeindevertretung.

\jt  von mir auf
li^ erstag , den 5. Juni d. Js ., nachm. 8 /̂2  Uhr
q^ chause anberaumten Sitzung der Gemeindever-

, ööt thx8 ^de ich die Mitglieder der Gemeindevertretung
H(fc5 Cemeinderats ein, und zwar die Mitglieder
le^ 'Nemdevertretungmit dem - inweise daraus, daß
>it̂ lanwesenden sich den gesagten Beschlüssen zu

werfen haben.
M ^ Tages -Ordnung.
^ahl einer Konrmisfion zur Prüfung der 1912er
^Meinderechnung. ^ \
»Jdehinigung der ain 2. Juni ds. ẑs. abgehaltenen
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^asversteigerung . „ , or  ,
,7)trag des Rektor Bretz. um Erhöhung ferner Amts-
K °ge.
a arsheim, den 2. Juni 1913.

Der Bürger meister: L au «.

^kales und von Nah u. Fern.
Flörsheim , den 3. Juni 1913.

m  ett Edesheim, 2. Juni. (Selbstmord.) Gestern mor
*1! k » ^ h oberhalb des Mühlsteins an emer klemen

' ^ !>^ auf der Rheinufermauer ein Buchhalter erschossen,
mnn hatte sich offenbar an den Rand der Ram-dre

.. . . . ,. , ... . . . , zu
Der Revolver tag noch neberr der Leiche,

ler, Eppstein , 27. Mai . (Feuer .) In der vergangen' 1 vfrtrki . _ ' « C +rtttints um

hatte sich offenbar an den Rand

i
' llipŝ cht gegen 2 Uhr brach in der
» ^nsabrik, vorm. Conrad Sachs, G. m. 0. ^ ., ^ y

° aus, der den Dachstock eines Teils der Fadrü
Atete. Nach anderthalbstündiger Arbeit gelang e-

Ĥ ^ uerwehr, des Feuers Herr zu werden. Der
It i, ößr  Fabrik erleidet keinerlei Einschränkung, auch
1 r  entstandene Schaden durch Versicherung gedeckt.
L Mastel, 27. Mai . Von der Dampfwalze ersaht
kest» gedrückt wurde heute früh  der 18 Jahre alte
f r August Griffel.

i . ^ ronberg , 25. Mai . Der Regierungspräsident
Belohnung auf die Ermittelung des Mörders

bhẑ ^we Zimmermann in Cronberg mn ol)0 Ma >r
svdah sie einschliehlich der Belohnung der ĉ tadt

?brg . jetzt ^500 Mark betrügt.
Frankfurt a. M . (Kartoffelhändler ohne Kar-

'" ß k -d s Anfangs Februar d. I . kam der 33 iahnge
^ üeb̂ ^ n Heinrich Schacht der aus Burg auf ber Insel

jHtt fti n stammt, mit seiner Frau Henriette nach Frank-
L.* * Ocj KJ *. *** fCfftör +rrrfct* ottl R̂iitO UlttCtW so®1 nrietete sich in der Elbestraße ein Büro unter
% »>nmen „Hermann Schmidt", legte sich unter dre-
hb x?Men für 100 Mark ein Postscheckkonto^ an und

als Kartoffelgrohhändler aus . IM Horel
,$Cte er  aber mit seiner Frau unter dem Warnen
jlhk°i? ns". Nachdem er sich die entsprechende Offert-
Crh n hatte drucken lassen, besorgte er sich dre AdressenK Kartoffelhändler Mittel-und Süddeutschlands,

»Ify,? aun mit Offerten beglückte. Er bot ihnen ver-
tecbfSP' gangbare Kartoffelsorten „in neuen Sacken zu

DElgen Tagespreisen an, sodah die Händler kaum
^ ^ suchung widerstehen konnten, bei diesem neuen

Enaroshause wenigstens einen Versuch mit emem Probe-
waagon zu machen. Als ständig wiederkehrendeKauf-
bedinqung galt , dah die Hälfte des Kaufpreffes ber der
Bestellung auf das Postschenkonto des neuen Hauses
einqezahlt werden muhte. Eine ganze Anzahl Händler
fiel auf diesen Trick auch herein und machte die ver¬
langte Anzahluirg. Blieben die gewünschten Kartoffeln
dann aus und reklamierten die Kunden, dann hatte
Herr „Schmidt" auch genügend Ausflüchte zur Hand.
Denn seine Frau fungierte auf dem Büro als Buch¬
halterin und wußte die Kunden beschwichtigen. Herr

Schmidt" lieh sich auf dem Büro dagegen nur selten
sehen. Die ganze Herrlichkeit dauerte nur 14 Tage , da
inachte die Polizei dem Schwindel ein Ende, denn in
dem Engrosgeschüft war weder eine Kartoffel iwch ern
neuer Sack vorhanden ; auch stand der Inhaber nrcht
mit Lieferanten in Verbindung. Bon dem Postscheckkon¬
to hatte er erst 395 Mark abgehobeir. Es wurde fest-
qeftellt, dah Schacht den gleichen Schwindel kurz vor¬
her in Magdeburg getrieben und auch früher schon m
Hamburg aus ähnliche Weise ein Eier- und Kasegeschast
ünterhatten hat . Für den Frankfurter Schwindel ver¬
urteilte die Strafkammer den Angeklagten, der schon
mehrfach schwer vorgestrast ist, zu zwei Jahren Zucht¬
haus . 300 Mark Geldstrafe und fünf Jahren Ehrverlust.
Seine Frau erhielt wegen Beihilfe vier Monate Ge¬
fängnis.

* Frankfurt a. M ., 29. Mai . Nicht weniger als
vier Selbstmorde und Selbstmordversuche sind nach
einem Bericht der „Frankfurt. Nachr." von gestern zu
verzeichnen. In ihrer Wohnung der Zeit wurde
die Frau eines Kammerjägers im Bette tot aufgesunden.
Es liegt Selbstmord durch Zyankalr vor. — Der 32
Jahre alte Drahtflechter Walter Nicht von Gorlrtz Ipcang
abeyds vom Geländer des Eisernen Stegs aus m selbst¬
mörderischer Absicht in den Main . Er schwamm aber
ans Ufer und muhte der Irrenanstalt zugeführt werden.
— Zwischen der Wilhelmsbrücke und dem Weithafen
wurde die Leiche des 27 Jahre alten Bäckergehrlfen
Wilhelm Keupp aus dem Main gelandet. — Em 38
Jahre alter Weihbinder wollte sich aus Liebeskummer
in seiner Wohnung in der Wallstrahe mit Leuchtgas
vergiften. Ditz Einwohner der oberen Stockwerke halten
aber den starken Gasgeruch wahrgenommen und retteten
den Lebensmüden.

* Frankfurt , 27. Mai . (Vom Auto totgefahren.)
Heute vormittag überfuhr in der Rühe des Flugplatzes
ein Probeautomobil auf der Mainzer Landstraße eine
ältere Frau . Die Frau erlitt einen Schüdetbruch und
einen Beckenbruch und war auf der Stelle tot . Der
Namen der Getöteten konnte bis jetzt noch nicht ermit¬
telt werden.

Der Mainzer Zugzufammenftoh.
* Mainz , 30. Mai . Der durch den heutigen Eisen¬

bahnunfall angerichtete Materialschaden ,wird aus mehr
als 000 00 veranschlagt. Im ganzen sind sechs Gu¬
terwagen beschädigt, zwei davon bis auf den Unter¬
bau vollständig demoliert. Auch dre gewaltige Guter-
zugmaschrne des einfahrenden Zuges ist stark beschädigt.
Unter anderem sind die Rohre eingedrückt. Von der
Wucht des Zusammenpralls zeugt die Tatsache, datz
die Wände der Wagen in Tausende von Splittern zer¬
drückt, die mächtigen Puffer zunr Teil glatt abgebrochen
oder verbogen und und die djcken Eisenrahmen der
Wagenwände wie Strohhalme geknickt sind. Da alte
beschädigten Güterwagen , von Mainz nach Bingerbrück
bestimmt, beladen und zum Teil mit wertvollen isruck-
gütern versehen waren , so ist auch ein erheblicher '̂ (hch
den an beschäfdrgten Frachtgütern zu verzeichnen. Dre
Ursache des Zusammenstohes ist darirr zu suchen, datz
dem von Saarbrückeir über Gau-Algesheim kommenden
Eitgüterzuge von der hiesigen Blockstation das Signal
für freie Einfahrt gegeben wurde, obwohl auf dem frag¬
lichen Gleis (der Linie Bffchofsheim) ein Wagenpark
von zwölf Güterwagen stand. Der Irrtum urag rn
etwas entschuldbar sein, da dieser Wagenpark ganz ge¬
gen die Reget noch auf dem sonst gewöhnlrch freien
Gleis stand, als der Eilgüterzug einlief . Den Fuy-
rer bes letzteren trifft sonach keinertei Schuld. Selner
setteiren Geistesgegenwart ist es vielmehr zu danken,
dah das Unheil nicht noch, weit größer ward . Er be-
rnerkte noch ziemlich frühzeitig den vor ihm stehenden
Wagenpark, gab sofort Gegendampf und setzte rm nu
alle Bremsen ein, die laut knirschend einsetzten. Bei
dem enormen Druck des sehr langen und schwer belade¬

nen Eilgüterzugs mit jener riesigen Maschine war jedoch
der Zug nicht zum Stehen zu bringen. Ein furchtbarer
Krach, vermischt mit dem schrillen Pfiff der Lokomotive
und der Güterzug sah förmlich in dem Wagenpark.
Erst zwei bis drei Meter vor dem Zusammenstohspran¬
gen die wackeren Zugbeamten ab. Zum Glück traf sehr
rasch ein Hilsszug aus Mainz ein, so dah der Personen¬
verkehr nur eine geringe Störung von zirka 20 Minu¬
ten erlitt . Cs brauchten nur die letzten Wagen des
einfahrenden Zuges , die noch zum Teil die Gleise für
den Personenverkehr versperrten, abgezogen zu werden.
Das beschädigte Güterzugsgleis wurde heute noch aus¬
gebessert. Schwere Arbeit verursacht dagegen das Aus¬
einanderziehen der in- und übereinander geschobenen
Wagen.

* Vom Rhein . (Die größeren Pionierübungen 1913.)
In diesem Sommer finden zwei größere Pionierübun¬
gen und zwar die eine bei Ulm, die andere bei Kob¬
lenz, mit gemischten Waffen statt. Die Uebung bei
Ulm wird geleitet von dem Inspekteur der 3. Pionier-
Inspektion, Generalleutnant Heiber, die bei Koblenz
vom Generalmajor Hildemann , dem Inspekteur der 2.
Pionier -Inspektion . Zur ersteren sind die Pionierba¬
taillone 13, 19 und 20, sowie zwei kriegsstarke bayerische
Pionierkompagnien, zur letzteren die Pionierbataillone
8, 24 und 25, sowie eine kriegsstarke sächsische Pionier¬
kompagnie bestimmt. Außerdem nehmen an jeder der
beiden Uebungen drei Jnfanterieregimenter , mehrere
Bataillone der Feld- und Fußartillerie , sowie voraus¬
sichtlich auch ein Militürlustschiff und eine Anzahl Flug¬
zeuge teil.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch 6 Uhr Iahramt für Franz Theis , 6.35 Uhr 3. Aint für
Christ. Hartmann.

Donnerstag 6 Uhr Amt für Familie Martin Richter, 6.35 Uhr
Engelmesse für Anna Brenner.

Vereins -Nachrichten.

VERSCHÖNERUNGS-VEREIN
gemütliche Zusammenkunft in Wicker

vom Bahnübergang nach
Mittwoch , den 4. Juni gemütlich,

bei Gastwirt Busch. Abmarsch
Wicker abends 8 Uhr.

Kath . Arbeiterverein . Mittwoch, den 4. Juni , abends 9 Uhr Sing¬
stunde iw Vereinslokal . Dagegen fällt die Gesangsstunde
ain Sawstag aus . _



©er Zriedenrschluß.
Die Pariser Presse begrüßt die Unterzeich,mna de«

alä  bedeutsames Ereignis de-
Weltgeichichte, wenn man auch nicht verhehlt das; di«
kommende, am Mittwoch zusammentretende , Pariser Bab
kankonserenz noch manche langwierigen Auselnandersell-

bringen wird . Das „Echo de Paris " schreibt:
Namen nach ist der Friede nur ein Nor ' r 'ede und

Grey hat mit Recht gesagt, noch gäbe es Auwaben ?u
losen, aber in Wirklichkeit ist die Unteekeiwnuna des
Vertrages ein Ereignis , das wie vrhoen  der Be
g.nn einer neuen Friedensära für die seit ^ ' hrhunde?-
ten grausam gehechteten Volker sein wird und das
gleichzeitig den Abschluß jener Krisis bildet , die Europa
glücklicherweise ohne Konflikte durchgemacht hat * Etwas

ber »Radical ": „Unglücklicherweise üe-
steht die Balkanfrage weiter und trägt in sich eine neue
wS £ ,f ,r 'rl W<siegreichen Verbündeten stehen unter

^ einander die Siegesbertte streitig zu
machen. Demgegenüber bemerkt der „Gaulols ": Die
ersten Bemühungen der Großmächte müssen auf die"Ab-
rustung der Kriegführenden Hinzielen. Dies wird ' in

Augenblick geschehen, da die Staaten , die jetzt Ge--
sahr lausen , ihrer S,egesbeute beraubt zu werden , die
ihnen zukommende Genugtuung erhalten haben . Verhel-
v-n b^ " l" Jaiires sieht im Friedensschluß
den Beginn einer neuen Zeit für ganz Europa indem
^ "^ blanitee " schreibt: „Die Unterzeichnung des

^ Mischen der Türkei und den Balkan-
Irr 1 L ? ä ^ " wpa , wenn tvir es wünschen und wol-
^ urw- wenn wir gleichzeitig Frankreich vor einer

Verfinsterung und einem chauvinistischen
^lstand bewahren , eine lange glückliche Periode brin-

®ann  kennen Frankreich, Deutschland und Eng¬
land es ermöglichen, rn einer gereinigten Atmosphäre
W-N L 'n" wü,de -°^ " meim ' 4" a»ä d - -

roemt auch mit einem Gefühl der Trauer ausgenommen
worden . Es ist ein eigenartiger Zufall , daß gerade
lickkeite» b?L B ^ h-Moschee die großen Jubiläumsfeier-
^wkelten zur Erinnerung an die Eroberung Konstanti¬
nopels durch die Türken stattfinden.

Der Vorfriede wird in Kreisen der russischen
rbeJ * Diplomatie mit großer Genugtuung

begrüßt . Man hofft, dag er zur Beilegung des serbisch-
bulgarischen Konfliktes führen wird . Minister des Aeu-
^7 > Ss . ass ° n ° w,  macht die größten Anstrengnn-
^nt Serbien zur Annahnie eines russischen Schieds-
jpruches zu bewegen . In den letzten 14 Stunden hat
oer ^ elegraph zwischen Petersburg und Belgrad un-
unterbrochen gearbeitet , doch liegt bisher noch keinebindende Antwort Serbiens vor.

* * *

Bulgaren und Griechen.
. Der Chef des griechischen Generalstabes , S rr s m a-

nis,  hat den Auftrag erhalten , sich mit General
J ucflcit  ber Festsetzung der Demarkierungslinie

;wi,chen den griechischen und bulgarischen Truppen zu
oerstandgien und das darauf bezügliche Protokoll zu
unterzeichnen. _ _ 8

politische Rundschau.
Deutsches Reich.

— * Die „Tägliche Rundschau" erfährt , daß der
größte Teil der National -liberalen gegen die elsaß-loth¬
ringischen Anträge sei, nur ein kleiner Teil der Frak¬
tion werde für diese Anträge stimmen. Das Zentrum,
die fortschrittliche Volkspartei , die Polen , die Elsässer
und die Sozialdemokraten seien unbedingt Geg-
n e r der Vorschläge. Unter diesen Umständen ständen
die Aussichten für die Vorlage zur Zeit schlecht; es sei
aber nicht ausgeschlossen, daß ein Umschwung eintrete
wenn die reichsländische Regierung ihr Material vor¬
legen werde.

Frankreich.
* Bei der Einbehaltung des Jahrgangs

1910 nach dem 1. Oktober werden an der deutsch-fran - '
zvsischen Grenze eine Reihe von neuen Kasernenbauten
notwendig werden . Die in der Kreditsorderung des
Kriegsmittisters dafür ausgeworfene Sumnie beläuft sich
auf 15 800 000 Mark . Neue Kasernen sollen zunächst
errichtet werden in Epinal , Bruryere , St . Die . Seno-

Ueber alles die Ehre.
Roman von M. R. Herrmann.

Machdrncl
(Schluß .)

Darüber waren einige Wachen vergangen . Frau Pastor
Habci land hatte ausgelitte », sie war iistdas bessere Jenseits
hmubergeschluinmert, ohne von den Gaunereien des Sohnes
etwas erfahren zu haben. Trübe und grau sah Haberland
mm die^Zukunft vor sich, und nur die Anhänglichkeit seiner
Pfarrkiiider und die ihm auf Schritt und Tritt bewiesene
Liebe und sein festes Gottverkraneu hielten ihn aufrecht. Mit
Gleichmut sah er den Dingen entgegen. Es regte ihn auch

sonderlich auf, als er von dem General von Ehreiistein
die Nachricht erhielt, daß die Verwundung , die sein siina-
ster Sohn in Südwestasrika im Kampfe erlitten , so ernst sei
daß ihn die Aerzte in ei» Bad gesandt hätten . Er nahm nur
Notiz davon Ivar ihm i» seinem jetzigen Zustande doch alles
gleichgullig. Aber die alles heilende Zeit vernarbte auch seine
Wunden , und daun gewann er wieder neuen Lebeiismilt
Da erhielt er ein paar Zeilen von Rudolf von Ehrenstein die r
vessen und seiner Frau Ankunft für den Herbst in Aussicht
stellten. Die Nachricht fam aus der Kapkolouie. Sogleich über¬
sandle er sie dein Vater Rudolfs , der seit einiger Zeit den
Abschied genommen hatte und nun ans seinen Gütern lebte
beim die harten Schicksalsschlägehatten den stolzen Mann'
a» seiner Ehre , die er über alles hielt, empfindlich getroffen
Er iichlte sich unsicher und seiner Aufgabe nicht mehr geivach«
sen. In Gnaden erhielt er neben einem anerkennenden Hand«
schreiben seines Herrschers auch den höchsten Orden, den dieser
zu verleihen hatte . 1

Aus Spaa , wo sein jüngster Sohn weilte , bekam er we-
nig günstige Nachrichten über diesen. Der linke Arm würde
wohl steif bleiben, aber auch sonst sei dessen Allgemeinbefinden
gar nicht oefnedigend. Eine tiefe seelische Depression laste
auf dein Herrn Oberleutnant . hatte ihm der Arzl geschrieben

nes , Fraize , Remiremont . Ferner werden erweitert me
Forts Rupt Parmont , Chateau Lambert mW die Flua-
station Dogneville.

.* Die britische Admiralitäisjacht „Enchantreß " mit Pre¬
mierminister A s q u i t h und dem Ersten Lord der Ad¬
miralität Winston Churchill,  an Bord ist in Tou¬
lon eingetroffcn. Während Asquith über Paris nach
London weiter gefahren ist, bleibt Churchill noch an
Bord der Jacht im Mittelmeer . Es verlautet in Pa¬
ris , daß er auf Einladung des Präsidenten Poin-
c a r e e an der großen Flottenparade über das franzö¬
sische Mittelmeergcschwader am 7. und 8. Juni teil-
nehmen wird.

England.
* Der deutsche Botschafter, Fürst L i chn o w s k y,

erklärte bei einem Festmahl  der deutsch-englischen
Presse, das in London stattfand , der Besuch König Ge¬
orgs in Berlin beweise, wie unbegründet und falsch
die Redereien von einer unfreundlichen Stinnnung in
Deutschland seien. Der Besuch des Königs diene viel¬
mehr als ein neuer Beweis für die Bande der Sym¬
pathie zwischen der deutschen und der englischen Nation.
Der König und die Königin hätten sich die Herzen des
deutschen Volkes im Fluge erobert.

Amerika.
* Staatssekretär B r y a n teilt mit , daß England.

Frankreich, Italien , Rußland , Schweden , Norwegen,
Brasilien und Peru zustimmeirde Antworten ans seinen
Plan , den Weltfrieden durch Schiedsver-t r ä a e m  Hebern . eiMitt fe/iIWt

Kanada.
* Der kanadische Senat hat die F l o t t e n - V o r -

läge  des konservativen Ministerpräsidenten Borden ir
Mer 140 Millionen Mark für den Bau von 'dre
Schlachtichiffen für die britische Flotte gefordert werden
mit großer Mehrheit abgelehnt . Dainit hat der Kamst
mn diese Vorlage , der ,m kanadischen Unterhause zr
einer monatelangen Obstruktion und im Oberhaus - z>
' ^ minder heftigen Szenen führte , vorläufig mit einer
Niederlage der konservativen Vorlage geendet. Bordei'

entweder — was die Liberalen im Verlaut
Ina  verlangten - durch Neuwahlen au

appellieren , oder er kann durch einen Peers-
stcheril " " ^ stat sich dort eine konservative Mehrheit

tzof und Sesellschnft.
( * ) M o narchen -Zusammenkunft.  König
‘ 07° r ® m a I l V nb  Königin Helena  reisen

l e l, um sich vo,l dort zum Be¬
suche de» schwebt,chen Königspaares nach Stockholm zil
gegeben. Der Aufenthalt in Stockholm ist ans drei
Lage berechnet. Bei der Rückkehr von dort findet eine
vegegmmg zwischen König Viktor  E m a n u e l und
Kai,er Wilhelm  in Kiel statt.
- ( * > Dic Flitterwochen.  Das Prinzenpaai
Ernst August,  welches am Donnerstag Abend im
Automobil in Sankt Gilgen am Wolfgangsee war , tra!
" ' / 'uuuven ern und begab sich vo,i dort nach Jagd¬schloß Auerbach im Almtal.

Der GenetssIfläMet als Spion«
Ueöcr die sensationelle Spionageafsäre des österrei-

chlschen Obersten R e d l werden aus Wien noch fol¬
gende Euizelheiten bekannt. Die Spionage datiert aut
vierzehn ^ ahre ziirück. Oberst Redl wurde zwei Jahre
»ach seiner Ernennung zum Hauptmann im Generalstab
zil besonderer Verwendung berufen , bestehend in dem
Studium der Spionage und der gegnerischen Spionaae-
Orgamsatton . Er erwies sich als ein äußerst tüchtiger
und fmdiger Offizier . Doch sehr bald kanl er in Geld-
kalmmtaten , und erlag den Agenten der auswärtigen
Machte Die Verbindung mit den ausländischen Agen-
a ” « xc Jr al!l? m 01c Zeit der Annektionskrise, in eine
Zeit also, da Rußland aus naheliegenden Gründen be¬
sonderen Wert auf Mitteilungen über die Mobilisie-
rungsvorbcreitungcn , Marschpläne , Kriegsbeorderungen
und dergleichen legte. In dieser Zeit ivnrdc man auf

Treiben ansmerksani. Geheimnisse, die nur wenigen
Personen bekannt sein koniiten, brachte das Ausländ

Erfahrung . Oberst Redl hat dabei ans einem, seine
Einkünfte ubersteigeilden Fuße gelebt. Der Kreis der
Personen , dre von den geplanten Maßnahmen so früh¬
zeitig wußten , war naturaemäß ein begrenzter . Unter

Sa hatte sich der General um ,einer ®imm oenii ausgemam,
und ivar nach Spaa gefahren. Uiid er fand den Sohn in der
Tat nach schlechter anssehend, wie er es sich gedacht Halle.
Eine Aussprache niit dein Sohne brachte ihm bald die Gewiß¬
heit, daß es Liebesgram ivar , der au dessen Lebensmark zehrte.
Und obgleich er nochmals einen erbitterten Kampf mit sei¬
nem Stolz und mit seinen Vorurteilen dnrchznkäiiipfeiihatte,
so siegte dach endlich die Vaterliebe zu feinem Sohne . Er
wollte sich diesen Sohn wenigstens erhalten , denn daß er
den älteren Sohn verloren hatte , daran zweifelte er nicht
mehr, dieser ivürde ihm seine Behandlung gewiß nicht verae¬ben können. ^

So schiver ihm die Ueberwindmig auch fiel, sie mußte gesche¬
hen, wollte er das Leben seines Sohnes retten. Denn die
Aerzte hatten ihm erklärt, daß nur dann ein Erfolg ans gänz¬
liche Heilnng des Leidens des Sohnes zu erwarten wäre, ivenn
es gelänge, die Depression von seiner Seele zu nehmen.

Graf von Ehrenstein verfaßte einen langen Brief an Bar-
ker und schilderte das Vargefallene, es seinem Edelmnte über¬
lassend, das Weitere zu tun.

Inzwischen suchte er den Sohn von seine» trüben Ge¬
danken abzuleiten, aber das gelang beiden Eltern nicht Die
Wochen verrannen . vvnBarkers erhielt Ehrenstein keine Nach¬
richt. Und so hatte er sich denn bereits in das Unabänderliche
geschickt. Die seelische Anfregmig, in der er sich befand, hatte
seinen Körper hinfällig gemacht, während sein Svhn dem Trüb¬
sinn mehr und mehr zu verfallen schien.

Nur mit aller Ueberrednngsknnst war es den besorgten
Eltern bisher gelungen, ihn ans seiner Lethargie anfznriitteln.

Ein klarer, blauender Herbsttag. Vom Himmel luchte die
Sonne herab und beleuchtete die Farbenpracht der Natur , die
in dieser Beleuchtung noch einmal so bunt zu sein schien. Gelb
und Not , vermischt mit allen Schattierungen des Grün und
saftigem Rostbraun , so zeigte sich die Blätterpracht der Bäume
und Sträncher des Gartens , der die vom General von Eh¬
reiistein bewohnte Villa von der Straße abschloß. Der Ge¬
neral ging an der Seite des Sohnes imd hatte zu mieder-
bolten Malen beim Wandern durch die Günae den Sobn

, diesen Per fönen vesanv sich auch Oberst ptevl . Se'>«
Ueberwachlmg ergab , daß er tatsächlich mit einer
den Macht in Verbindung stand. Man griff zu eiB
Llst urrd beorderte den Obersten zu einer Unterreduttd
m ern Wiener Hotel . Der Oberst traf auch am
tdß in einem Automobil dor dem Hotel ein und
dort von vier Offizieren erwartet , die ihn zu ei»''
Besprechung einluden . Er ersuchte, vorher noch e>»'
Spazierfahrt machen zu dürfen , was ihm auch gestatz'
wurde . Wahrend der Fahrt des Obersten in Wien 11
m seiner Wohnung in Prag eine Haussuchung vor.s"
nointnen worden , die den bestehenden Verdacht voll W'
staügie . Oberst Redl kehrte sehr bald ins Hotel suti^
und die toter Offiziere begaben sich auf sein
und blieben dort bis 1 Uhr morgens . Man fand '*
3immcr eine Browning -Pistole und eine aufgeschlagc»-
^nstru -'tlon für den Gebrauch dieser Waffe nach dc>»

des Obersten vor . Der Text der aufgeschlag<
Serte durste crne stnmnie, aber eindringliche Spra^'
geführt haben . Oberst Redl hat sich nach ihrem
gang mrt hem Revolver erschossen. Die Ausgaben
Obersten betrugen nach einer beiläufigen Schätzung
aahre weit über 100 000 Kronen . Diese großen S »»>'
men können mn: der Lohn seiner verräterischen Taiiß'
lest gewesen sein. Man ist über den Fall umsom^
überrascht, als dieser Offizier der Leiter der Gegc»'
spwnage war . ^ Es ist geradezu hinunelschreiend, H
tene Person , die dre Spionage überwacht hat , selbst «l-Sptvn entlarvt werden koirnte. \ ]

Mit der Entlarvung Redls  scheint ttt»"
auch einer in Galizieit wohnenden Persönlichkeit ausd>c
Spur gekommen zu sein, die Redl werktätige Silse f»"
«ffl« hat . Es soll noch eine militärische Person in d»
Affäre Vertvickelt sein. Rußland  hat in den letze«
Zähren große Mittel zur Bestechung aktiver Offiziere^Spione anfgewendet . '

Die Llgeuner.
Nachdem vor etwa 1--̂ Jahren auf Einladung ^

bayerischen Regierung in München eine gemeinsame Ko»'
serenz von Delegierten der Bundesstaaten über eine ci»'
heitliche Regelung der Bekämpfung der Zigeunerpla^
getagt hatte , haben aus Grund der dort gegebenen -t»
regungen lviederholt Beratungen darüber zwischen de»
Bundesregierungen stallgesttnden. Diese Verhandlung «"
haben nunmehr z,lr Folge gehabt , daß die preußiM
Regierung an die bayerische eine Mitteilung hat S«
langen lassen, in der sie ihr Einverständnis mit de«
Einrichtung einer Nachrichtenzentrale  für dtz
Zigeunerwesen in Bl ü n che n, sowie mit gewiss«"
Grundsätzen zur einheitlichen Behandlung des ZigeuN«r'
wesens erklärt , in der Voraussetzung , daß auch die
rigen süddeutschen Staaten , Sachsen wie die thüring»
scheu Staaten gleichzeitig einer derartigen Regelung 5"'
stlmmen. Für Preußen dürsten die betreffenden Verci»'
barungen nur in den Grenzgebieten zur Anwendung ^
langen . Die Grundsätze, die eine gemeinsame Bekäiiü"
,nng der Auswüchse des Zigeunerwesens bezwecken, U’»«'
den darin bestehen, daß das Hin- und Herziehen d«l
Zigeuner zwischen den Bundesstaaten unterbleiben nwß
vaß ferner nach Bedarf eine Begleitung der ZigeuM
durch Gendarmen oder Polizeibeamte über die Greiitz
der Bundesstaaten hinaus bis zur Ablieferung der P ««'
sonen an die zuständigen Dienststellen des andern St »»'
les erfolgen kann, und daß eventuell das Abschiede"
ver Zigeuner über die Reichsgrenze z,l erfolgen htz-
Da sich die Münchener Nachrichtenzentrale, die zur 3 «**
schon für Bayern besteht, bewährt hat und deren
Weiterung für die übrigen Bundesstaaten in Aussig
genommen wurde , sollen aus allen Gebieten der B»»'
desstaaten , die sich mit den neuen Grundsätzen einv«n
standen erklärt haben , durch Verniittlung der untere"
Verwaltungsbehörden die Personalseststellungen der
Senner an die Zentrale gelangen und auch sonstige Nack
richten, die für die Beobachlting der Personen usw . vo»
Belang sein können. Ferner ist geplant , die Daktylo'
skopie in der Zentralstelle einzusühren , um durch a>ck
zunehmende Fingerabdrücke die Identität der stigem'«k
festzustellen, was angesichts der vielfach beobachteten
mensveränderungen der Zigeuner von besonderem W«"
erscheint.

Hus aller Welt.
Aus dem Programm zum Negieritngsjubilättl»

Aus Berlin  wird berichtet: Die init dem Regierung^
»lbiläum Kaiser Wilhelms verbmtdenen Festlichkeiten
nimten bereits am Son ntag , den 8. Juni . Das Pk^

m ei» Gespräch zu ziehen versumr. Die Sa >,an war zu
und bald -oürdeii auch sieabreisen imiffen. Da mar es nattz'
sich ein Ereignis , daß die Nachbarvilla, die schon geraii'^
Zeit leer stand, von einer Familie bezogen worden mar
wollten die Fremden , die ein großes Hans zu macheii sch'«'
aen, um diese Zeit noch hier ? tztnr wenige Wochen, dann w»!
hier alles still, und da verlohnte es sich'dach wahrhaftig »ick
erst, hier Aufenthalt zu nehmen. Da war doch der tzüd«»
avrz,-ziehen, den in nächster Woche ber General mit Gatt '"
und dem erkrankten Sohne ans Anraten der Badeärzte a«b
suchen wollte. Der Vater halte vergeblich versucht dem Soh>S
ein Interesse für den Nachbar abzugeminnen. Da 'brachte ih»'
der Diener enien Brief. Während er sich mit diesem iils H-" '^
begab, war Adalbert von Ehrenstein allein iveitergewander(
und plötzlich stand er ans der Platlform , die an dein Za»tz
der Nachbarvilla ein gar lauschiges Plätzchen ei,-schloß. U»'
gesehen von der Außenwelt konnte man von hier ans di«
Straße , einen Teil des Gartens und des Nachbaraarteilsüberblicken.

Seufzend hatte sich Adalbert niedergelassen. Sinnend sa6
sein Auge einem fallenden Blatte „ach. Wie lange würde aiiÄ
er noch ein Spiel der Winde sein, ehe er ganz zu Bode» fiel'

O, ivie schön mußte es doch sein, die Augen zilziimach«"-
llin sie niemals öffnen zu brauchen. In dieser stumpfen G-ck
belei trafen Stimmen ails dem Nachbargarlen sem Ohr. A»'
sangs achtete Adalbert nicht darauf , als er aber den Bü»
wandte , sah er einen Herrn und eine Dame, die sich in eiltz
lischer Sprache unterhielten . Noch konnte der Lauscher die ®e>
sichter der beiden nicht erkennen, aber die Stiininen kam«"
ih,-, bekannt vor . Unwillkürlich horchte er ans das Gespräck
das die beiden, die feinem Standorte näher tarnen führtest-
Er hörte einzelne Sätze, die der Herr sprach: „Es schein
sich wirklich so zugetragen zu haben — aber ein bischen sob
der Alte doch noch zappeln — wenn wir auch nicht von altem
Adel sind —Dazivischen  tönte das helle Organ der DaM«'
und dieses hatte Adalbert bereit? gehört.

Da ivar kein Zweifel möglich. Er hatte sich bis zu deR
Zaune durch die Büsche ovrgedräiigt. um mehr von oeR
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soweit es bis jetzt festfteyt , setzt sich zusammen:
B «itag , den 13 . Juni Huldigungssahrt der Automobi-
cv*‘Sn' Jubiläumsturnier des Kartells für Reit - und
«ahrsport , Sonnabend , den 14 . Juni Empfang der De-
^rrerten und Abgeordneten , Sonntag , den 15 . Juni
beidfestgottesdienst auf dem Tempelhoserfelde und an-
Meßend daran Kranzniederlegung im Potsdamer Mau-
l rci»n, Montag , den 16 . Juni Paroleausgabe im Zeug¬
es , uni 6 Uhr abends Galatafel , 8 Uhr Festvorstell-

Stud '^ 1 Kernhaus , am 17 . Juni abends Fackelzug der
ß . Maseru -Epidemie . Aus Berlin  wird berichtet:
Büe Masern -Epidemie ist im städtischen askanischen Gym-
«s'UM ausgebrochen . In einer einzigen Vorschulklasse

«No 24  Schüler erkrankt . Auch ein Lehrer des Gym-
"asniins ist von der Krankheit befallon worden.
r, . Ein Hundertjähriger . An der Einweihung des
"tpziger Völkerschlacht -Denkmals wird auch ein Hun-
Btchhriger , der Wagner Johann Martin Sänrann aus
mtoorf in Württemberg , tcilnehmen . Er ist gerade am
Jtge der Völkerschlacht bei Leipzig am 18 . Oktober
^l3 , geboren , und erfreut sich, dank seiner geregelten
Uh mäßigen Lebensweise , noch guter Gesundheit und

^ chtigkeit. Er arbeitet noch täglich in seinem Berufe
'w im Haushalte seines Schwiegersohnes . Auch gei-
W ist er noch frisch, nur etwas schwerhörig . Ein Leip-
>ger Bürger hat den ehrwürdigen Alten für die Fest-
ftÖe zu Gaste geladen.

Typhus -Epidemie . Aus Weimar  wird berich-
In Schorba ist eine Typhus -Epidemie ausgebrochsn.

18 Erkrankten sind vier bereits gestorben.
, Der Fall Trömel gewinnt immer mehr einen ei-
«Martigen Beigeschmack . Eine vor einigen Tagen au
.cn  Beigeordneten der Stadt Usedom gelangte Ansichts-
«de aus Saida von Trömels Hand bringt außer einem
'dostkartengruß " die Bemerkung : „Den Dienst hier ver¬
mag ich noch ganz gut auszuhalten . Ich denke oft an
v0*.*- Viele Grütze Ihnen und Ihrer Familie . Ihr Paul
croniel ." Mehr und mehr gewinnt die Meinung die

«»rhand , daß Trömels Schritt doch ein freiwilliger
i at , umsomehr , als von glaubwürdiger Seite jetzt be-
Mnt wird , das; Trömel am Tage vor seinem Ver-
"winden einigen Uscdomer Bürgern gegenüber geüu-

haben soll , daß ihm die B ü r g e r m e i st e r e i
e r sei und ihm sozusagen „zum Halse her-

tuskäme".
Zur Affäre Redl . In die Untersuchung der As-
Redl wurde auch eine Frau einbezogen , bei der

^ Prag belastende Papiere beschlagnahmt wurden . Redl
mit ihr in einem Liebesverhältnis und führte auch

v’t der Zeugin eine eifrige Korrespondenz . Obwohl
,vc Haussuchungen ihre Teilnahme an den Spionagen
Wb , wurde sie zunächst auf freiem Fuße belassen . Die

ist die Gattin eines hohen Offiziers , von Geburt
Isländerin , durch ihre Heirat jedoch österreichische
^ «atsangehörige . Ihr Liebesverhältnis zu Redl be-
> «tt, als dieser noch Offizier war und wurde vor 8
Mren abgebrochen . Sie trat später zu einem anderen
Zltzier in Beziehungen , der gleichfalls eine bedeutende
BUrauensstellung innehatte . Mehrfach versuchte sie,

e beiden Verehrer in Verkehr miteinander zu bringen.
Verunglücktes Postauto . Aus Salzburg  wird

Achtet : Das Postauto der Strecke Zell am See Alpen-
“ üfu

! \
»u/lber die Straßenböschung hinweg . Die Leiter derwir ■ - — -- p —

toi,-' unternahm mit den behördlichen Vertretern eine
^ "süngsfahrt . In Nähe des Schlosses Caprun , wo
^* 1 Auto eine scharfe Kurve zu schnell nahm , stürzte

„«üsungskommisston und der Chauffeur wurden schwer
"letzt.

* Ein Sandsturm . Am Freitag fegte ein starker
^«Ndstnrm über Aden . Von verschiedenen Häusern wur-
2* die Dächer abgerissen . Eine Anzahl Wohnboote gm-

unter . Mehrere Dampfer wurden von ihren Ankern
Wertsten , konnten sich aber dann inSicherheit bringen,
(p Ain.erikanische Friedensboten . Der Milliardär
«ptteflie traf aus dem Dampfer „Olympia " von New-

kommend in Plymouth ein . Carnegie hält sich
/nge in  London auf und geht dann nach Ber-

Um im Namen von mehr als 40 amerikanischen
chledensgesellschasten dem deutschen Kaiser zu seinem
mV«ernngsjubiläum zu gratulieren . Der bekannte eng-
Me Friedensapostel Allan Baker wird zu demselben
fĵ «cke an der Spitze einer britischen Delegation in Ber.

^«fcheinen . Carnegie erklärte , der deutsche Kaiser sei
? ^ ^ ge Person , durch deren Macht der Krieg abge-

«ut werden könne.

h'?" en ttberblicken zu können . Seine Pnl,e,cymgen siever-
fnV*- Sein ganzes Nervensystem war in Aufregung , denn eine

klangvolle Sprache hatte er bei Alice Barker gehört.
"«lvolle 'Augenblicke banger Erwartung vergingen dem Of-

aber als dann die beiden , die vorher durch Baumgrnp-
b verdeckt waren , näher kamen , da stand er mit geisterhaftem

z.chcht und sah starren Auges auf die Gruppe . Seine Knie
> f»u, der ganze Körper zitterte , denn dort gingen Barkerund
tz.Ater. Anscheinend ahnungslos näherten sich beide semein
^ «Udoete. Langsam kamen sie näher . Da schlug das innge

Wen die Augen aus und sab in die so traurigen Adalberts.
Elcite" chtnein ,ayen e.n>nyre , vliev es liehen , jo dag der

ste besorgt ansah . Das gab aber auch A
llitidn ^ leher : „Alice !" rief er jubelnd ans , und das junge
- sie besorgt ansah . Das gab aber auch Adalbert die

;ih -Je wieder : „Alice !" rief er ju!
" lief iljmjntgegen ; sie lachte und weinte , denn end-

der böse Bann gebrochen , der auch ihr Leben zu ver-
drohte . Schnell und elastischen Ganges , wieschvu lange

^ it Mehr, hatte Adalbert die Plattfvrin verlassen und war
^ . , ' «er Pforte gestürmt , die ihm Einlaß in den Nachbar-

,h,/n gewährte . Und dann war er auf Alice zugeeilt , die
i tnii leuchtenden Augen entgegenstürzte . Sie lehnte sich

)l,-̂ t so heiß Geliebten , der sie mit dem gesunden rechten

Bbert sei,, Glück nicht wieder entschlüpfen lassen , aber auch

ie,, , " inschlungen hielt . So ruhten sie beide eine geranmeZeit
SlMs, Eidlich hatten sie sich gefunden , und nun wollte sich
^Uir bert1̂11 Glück nicht wieder entschlüpfen lassen , aber auch
W ? ^atte  sich nach diesem Augenblick gesehnt . Der Bäte,
3ct .e. fitt) Äiiriicfgeäinieii und seiner Frau die Neuigkeit mit-
hr r>- ' ein Dankgebet zum Himniel sandte . Still war Bar-
tzxiPÜiNisgeeilt, um dem General und dessen Gatiin einen
dg ' ? zu machen . Als er von der Straße in den Garten sah
Üfoetiw- er  ökn Leutnant und die Tochter auf einer Ban!

l°> in eifrigem Gespräch . Ja , beide hatten sich auch sc
»üerzähltzn , denn eine lange Prnfungszeit lag hinter ihnen

Dĵ «ueral von Ehrenstein , hatte den Brief , den er von dem
«W er »«halten , gelesen . Es war nach langer Zeit endlich ein-
ß,,«.«u>e Freudenbotschaft . Pastor Haberland teilte ihm di«
«l»t, Rudolfs in Kolbeck mit . Mit seiner damaligen Ber-

"g hatte er völlig Recht behalten . Und nun zeiate stck

Arbeitslosen - Demonstration . Donnerstag Nach
mittag wurde in Breslau  eine von etwa 2000 Per
sonen besuchte Versammlung von Arbeitslosen abgehal
ten , größtenteils Arbeiter , die nach der Fertigstellnnt
der Jahrhnndertansstellnng entlassen worden waren . Mar
forderte , die Stadtverordneten sollten zur Stillung de,
augenblicklichen Not 50 000 Mark bewilligen . Um de,
Forderung Nachdruck zu verleihen , zogen die Arbeit^
losen truppweise zum Nathans , wo gerade die Stadt-
verordneten tagten . Als ein Massenaufgebot der Poli-
zci erschien , schoß ein 18jähriger Bursche auf den Po¬
lizeikommandeur Thiele , dessen Pferd einen Streifschuß
erhielt . Die Polizei zerstreute die Demonstranten und
nahm zahlreiche Verhaftungen vor.

Gattenmord . In F a l k e n b e r g (Oberschlesien)
erschlug der Arbeiter Semalla nach kurzem Streit seine
Frau mit einer Axt . Der Mörder flüchtete.

„König Albert " wieder flott . Das Linienschiff
»König Albert ", das im Danziger Hafen ausgelaufen
und nach seinem Loskommen zum zweiten Male festge-
raten war , ist wieder flott geworden . Es liegt unter
eigenem Dampf auf hoher See.

Beschossener deutscher Kreuzer . Griechische Forts,
«ie den deutschen Kreuzer „Straßbnrg " für ein tür-
1sch es Kriegsschiff gehalten haben sollen das deutsche
Kriegsschiff scharf beschossen haben . Eine neuere Mel-
sung , aus Berlin stammend , will jedoch wissen , daß
«on einer Beschießung des Kreuzers „Straßburg " im
Piräus nichts bekannt sei . Die „Straßburg " und die
,Goeben ", die gleichfalls im Piräus angekommen sind,
jaben dem Admiralstab ihre dlnkunft dort angezeigt . In
:inem Telegramm ist von einer Beschießung nicht die
siede . Diese ist auch schon deswegen unwahrscheinlich,
iveil die Ankunft des deutschen Kreuzers nach diploma-
rschein Brauch den griechischen Behörden angekün-
«igt war.

Bootsunglück . Aus P r e ß b u r g wird berichtet:
Lei einer Hebung kenterte ein mit einem Ossizier und
«rei Pionieren besetztes Boot aus der Donau . Obioohl
Hilfe sofort zur Stelle war , fanden der Offizier , sowie
nn Pionier den Tod , während die beiden anderen ge-
:ettet werden konnten.

Grosze Not in Galizien . In einer in Lem¬
berg  abgehaltenen Arbeiterversammlung wurde die
»urch die letzten politischen Ereignisse verursachte wirt-
chaftliche Notlage des Landes eingehend besprochen.
Der Referent wies darauf hin , daß im Lemberger Ban-
zewerbe die Zahl der Arbeitslosen bisher 13 000 über-
tiege . In den Lemberger Fabriken und Werkstätten
rühmen die Arbciterenilassnugen geradezu beunruhigende
Dimensionen an . In den galizischen Provinzstädten sei
ne Lage ebenso trostlos . Der Abgeordnete Hudek kün-
ngte an , daß die sozialistischen Abgeordneten im Par¬
iament entschieden auf eine rasche Inangriffnahme der
öffentlichen Arbeiten drängen würden . Die zur An¬
rahme gelangte Resolution enthält eine Aufforderung an
»ie Regierung , zur Minderung des Notstandes sobald
»ls möglich nnt der Vornahme öffentlicher Bauten zu
beginnen.

Oesterreichisch -spauischer Ztvischenfall . Wie Pa¬
riser Blätter zu melden wissen , ist es zlvischen der öster¬
reichischen und spanischen Regierung zu einen , peinlichen
diplomatischen Zwischenfall gekommen . Der österreichi¬
sche Botschaftssekretär wurde von der spanischen Polizei
oerhaftet und soll sogar mißhandelt worden sein . Ein
Diplomat hatte mit einem Kutscher Streit , in dessen Ver¬
lauf die Verhaftuna erfolgte.

SerichtsLeitung.
Enr hartes Urteil . Das Berliner  Oberkriegs-

gericht des 3 . Korps verurteilte den Musketier W.
Kannewurf vom 24 . Infanterie -Regiment in Steu-Rup-
pin wegen schwerer Urkundenfälschung , Betrugs , Unter¬
schlagung und Fahnenflucht zu einer Gesamtstrafe von 7
Jahren Zuchthaus , 900 Mark Geldstrafe eventuell wer¬
teren 40 Tagen Gefängnis , 6 Jahren Ehrverlust , Aus¬
stoßung ans dem Heere und Versetzung in die 2 . Klasse
des Soldatenstandes . Der Angeklagte war von seinem
Regiment desertiert , hatte ganz Europa durchreist und
eine große Zahl von Damen der besseren Gesellschaft,
mit denen er sich verlobte , während er sich als Inge¬
nieur der Siemens -Schuckertwerke ansgab , um große
Summen geschädigt . Das Divisionsgericht hatte Kanne-
Wurf zu 6 Jahren Zuchthaus verurteilt . Das Ober-
krieasgericht kam zu der höheren Strafe , indem es aus¬

.nuy oer so yochedle Charakter des um andere Schuld so tie>
zedemütigten Mannes . Die dem Pastor gesandten Gelder
die dieser zurückzahlenwollte , habe der Herr Baron nicht an>
genommen , sondern sie dem Pastor zur Verfügung gestellt
damit dieser im eigenen Ermessen zum Wohls bedürftiger Ge>
aieindemitglieder darüber verfüge . Geradezu begeistert sprach sich
Haberland über die junge Frau des Barons aus .Sie sei ein Enge!
an Güre , von bezauberndem Liebreiz und großer Schönheit.

Vorläufig wollte sich das junge Paar im Hanse des Pastors
aufhalten , in welches nun endlich einmal das Glück einkehrte
Bald würde es wieder einsam sein , denn der Sohn sehne sich
«ach dem Vater und seinen Angehörige », denen er sein junges
Weib zuführeii wolle . Das Nähere teile der Baron in einem
ausführlichen Briefe den Eltern selbst mit . Und dann erbrach
der Water mit zitternder Hand den beiliegenden unbeschrie¬
benen Briefumschlag , und lasSeiteuin Seite die Erlebnisse des
Lohnes . Still hatte er sich erhoben , um der Gattin Mitteilung
avn dem Inhalt dieses Briefes zu machen , diein lautes Weineu
ansbrach , dann wandte sie sich bittend an den Gatten : „Schreibe,
aein , telegraphiere ihm , daß wir ihn willkommen heißen ."

„Und seine Frau ?" fragte lächelnd der General.
„Du weißt , daß wir jetzt doch nichts mehr an der An-

zelegenheit ändern könne» , und dam , ist sie ja seine Frau.
Wenn sie seiner nicht würdig wäre , wiirde sie Rndals nicht
als Gattin erkoren haben . Lade sie deshalb also ein . Meinet¬
wegen den Pastor auch, " gab die Gräfin zur Antwort.

Der General hatte sich schweigend entfernt und wollte der
Zohn anssnchen , um diese», ebenfalls die Frendenknnde zr
nberbringen . Ec hatte aber kaum das Zimmer verlassen , als
er mit Barker zusainmentraf . Einen Augenblick war der Ge¬
neral betroffen , daun aber lud er den Gast ein , näherziitreten
Was die beide Männer hinter verschlossenen Türen eine lang«
Zeit besprachen , mußte wohl zu einem einten Ausgang ge¬
führt habe », denn frendcstrahlend verließen sie den Empfangs-
alon wieder , um zusammen die Räume der Generalin zv
oetreten , und dan » begaben sich alle drei durch die Seiteu-
gforte im Garten in die Nachbaruilla , wo sie das Brautpaar
bei Frau Barker fanden . , .

führte , die menschliche Geseklschast müsse so ränge wie
möglich , und so lange , wie derartige Leute noch nicht
in besonderen Anstalten interniert tverden könnten , vor
ihnen geschützt werden.

öcm tze? Luftschiffechrt.
*Graf Zeppelin in Wien.  Graf Zeppelir

teilt in einer Zuschrift an den Magistrat in Wien mit,
er werde an einem Tage zwischen dem 9 . und 13 . Juni
mit einem Luftschiff nach Wien konimen imd am früher
Biorgen des Tages , an dcni er mir 3 Uhr nachnrittags
einen Paradeflug über das Schloß Schön brunr
imszuführen gedenke , den Abflug von Baden -Baden mel¬
den . Nach dem Paradeflug beabsichtige er einen R u n d-
f l u g über Wien  auszrlführen und ans der Sim
meringer Heide zu l a n d e n . Der B ü r g e r m e i
st c v erwiderte , die Stadt Wien werde sich außerordent
lieh freuen , den Graf begrüßen zu können.

( ! !) Ein neuer kippsicherer F l u g a p p a-
t a t . Aus Wien  wird berichtet : Der Wiener Mcteo-
cologe Dr . Nimführt hielt vor einigen wenigen gelade¬
nen Gästen , ausschließlich wissenschaftlichen und militä¬
rischen Kreisen , einen Demonstrationsvortrag über einen
Irenen kippsicheren Flirgapparat . Das wesentliche seiner
Neuerung besteht darin , daß durch eine , für jede Be¬
wegung und Schwankung des Luftdrucks empfindliche
siotbremse automatische Reflexbewegungen ausgelöst wer¬
den, die den eigenartig konstruierten Apparat immer in
seine Gleichgeivichtslage bringen . Merkwürdig sind auch
die Flügel , ivelche alle Bewegungen ausführen und teil¬
weise in ungemein rasches Schwirren versetzt werden
können , wie die Flügel gewisser Insekten . Theoretisch
führte Nimführt aus , daß nicht der Lnstwiderstand das
tragende Element der Flugniaschine , sondern daß die
Dragflächen durch die über ihnen verdünnte Lust altge¬
saugt werden . Die ans Holz aufgearbeitetcn Modelle
sind vorläufig nur zur Demonstration , nicht aber zur
Ausführung von Flügeln geeignet . Die Ausführung ist
»ber nur noch eine Geldfrage  die , wie man
hofft, bald gelöst werden wird . Die Konstruktion ist
vas Ergebnis eines 20jährigcn eingehenden Siudiums
und wird zweifellos das Interesse der Aviatiker noch in
hohem Maße in Anspruch nehmen.

Handel und Verkehr.
Die Steigertlng der Fleischpreise in hundert Jahren.

Die Fleischpreise im Kleinhandel in Deutschland
haben in den letzten hundert Jahren mit Ausnahme von
1823 eine stete Steigerung gezeigt ; und zwar ist die¬
selbe in den letzten Dezennien ravid vor sich gegangen

**8
Obwohl glücklich, fuhren doch alle still in dem begnemev

Landauer dahin . Schon tauchten von ferne die Zinnen des
Schlosses ans , als der alte Graf sich ans dem Hinbrnten anf-
ciß. Er wandte sich fragend an den Sohn : „Kannst Du mi>
meine Ungerechtigkeit vergeben , Rudolf ?"

„Das habe ich lange getan, " erwiderte herzlich der Sohn
Und dann herrschte wiederum Schiveigen , bis der Wagen ii
den Schloßhuf einfnhr und vor der Rampe hielt , von der dii
Mutter dem Sohne entgegeneilte.

Im nächsten Augenblick lag sie in den Armen des kcäfti-
'gen Mannes lind weinte Frendentränen.

Als sich die alte Dame einigermaßen beruhigt hatte , stellt«
ihr Rudolf seine Gattin vor.

Prüfend blickte die Mutter der Schwiegertochter in di«
Augen , dann gab sie ihr die Hand und hieß sie mit warmer
Worten willkoiiunen.

Nun erfolgte die nicht uiinder herzliche Begrüßung durch
den Bruder , dessen Braut nndBarkerS.

Tage ungetrübten Glückes vergingen den Bewohnern
Barkows , leider konnte die Tochter des Generals nicht an¬
wesend sein. Auf Wunsch des Brautpaares trafen die Eltern

' alle Vorbereitungen zur Hochzeit, denn den Winter wollte das
junge Paar im Enden verleben , auch Rudolf und deren Gattin
wollten gleichfalls in Italien die kalte Jahreszeit verbringen.

Unter Entfaltung großen Pompes war die Trauung er¬
folgt , und eine stattliche Gästeschnr saß bei der Festtafel .Re-
den und Telegrammvorlesniigen hatten die Pausen ausgefüllt,
als die Verlesung einer Depesche einen Frendenansbruch ans-
löste . Der General war Großvater geworden , und zwar war
bei der Tochter ein Knabe enigetrofsen . Mutter und Kind be¬
fanden sich wohl . Glüchtrahlend nahm der General die ihm ae-
bi achten Giiickivünscheentgegen . Das war heute ei» schöner Täa

— Ende . —



„Jtbrnfmmi“
das neu$eitficf)eJ ?affeegeträn(i (kein‘Bohnenkaffee)

"Prüfen(5ie i()n auf yippetitCicfjüeit

Warnung!
Ich warne hiermit jedermann, die von meiner Frau

und anderen Personen gegen mich verbreiteten verläum-
derischen Behauptungen weiterzuverbreiten, da ich ge¬
gen jeden, der diese Unwahrheiten weiter austrägt , ge¬
richtlich vorgehen werde.

Flörsheim, den 3. Juni 1913.
Andreas Kraus jr.

GnmWllzmWtW
Emmkum Flörsheim.

Von den mit dem 1. Januar 1914 pachtfrei wer¬
denden Domänengrundstücken sollen 4 Stämme von
dem sog. Universitütsgute in Größe von 14 ha auf 12
Lahre nochmals zur Weiterverpachtung öffentlich ausgebo¬
ten werden.

Termin hierzu ist angefetzt auf
Dienstag , den 10. Juni d. Zs .,

nachmittags 21ß Uhr
auf dem Bürgermeisteramt in Flörsheim.

Wiesbaden, den 29. Mai 1913.
Königliches Domimen-Rentamt.

Kunfteisfabril Josef Hartmann,
Flörsheim

empfiehlt

Prima Kunsteis
per Stange (ca. 25 Pfund ) zu

35 Pfg.
Bei der jetzigen heißen Jahreszeit kann

Eis in jedem Haushalt vorteilhafte Verwen¬
dung finden durch Frischhalten der «speisen etc.
In hygienischer wie finanzieller Beziehung
von größtem Vorteil!

Kunsteisfabrik Josef Hartmann,
Flörsheim.

lätbera imtiaiushalt mit BFaimss ’ enFar

EUej

fiUUioneniach bewährt!
1Bluse  Rostet 10T>f.
1Kleid  kostel 75 Pf.
Ma4ft»ar Gardinen kosten 10 Ptwie nett

auäuförben.
AnSdräcKUcfh fordere tn«B>

BraunskcheFarben
raOOKDIO«LXNNMM'SwWrSWAe»

! kacke» eetöB man fo DngjeiwiSorterilumdluiigen, Apotheken.

Zu hab en bei: Heinrich Schmitt , Drogenhandl ungMädkäien
im Alter von 17—20 Jahren finden bei uns dauernde
lohnende Beschäftigung. Meldung beim Portier.

3inniflnt=Stfinaultoertc Fmnlliirto. 1.
Eesellschaf̂iittt beschränkter Haftung. _

Bringe mein reichhaltiges Lager in
Nsuchrequifiten, 8pr>rierflöcken und

-Regen -Schirmen-
in empfehlende Erinnerung.Mmn

in reichhaltigsten Sorti¬
menten, in Kistchen von
25, 50 und 100 Stück
in bekannt. Qualitäten.
Um geneigten Zuspruch bittet

Äm. Schütz.
Drechslermeister,

Borngasse 1.

Quietamaiz
kräftigt Kranke

verjüngt Gesunde
gibt  Jiißendkrafi

m und Frische.
Wirk !. Nährsalzgehali!

Dosen Mk . 1. - und Mk . t .30.
Verlangen Sie „rUlietarnair " in Apo»
Iheken und Drogerien . Wo nickt eckt
erhältlich , franko Zusendung von:
Quteia -Werke , Bad Dürkheim.

Broschüre gratis.

Flechten
nässende u. trock. Schuppenflechte,
Bartflechte, Aderbeine, Beinschäden,

offene Füße
Hautausschläge, skroph. Ekzema,
bö*e Finger, alte Wunden sind oft

sehr hartnäckig.
Wer bisher vergeblich auf Heilung
hoffte, versuche noch die bewährte

und ärztlich empfohlene
Rino - Salbe

frei von schädlichen Bestandteile».
Dose Mk. 1,15 a . 2,25.

Mub  achte auf den Namen Rino und Füraxtf
flieh . Schubert Q C®.„ W«lnb3fel*-Dr*Rd«fL
wuchs , Ol, von. Terp . je 25, Teer L, Silk *,

Bora, je 1, Et* . 2S Pro*.
Zu (n Stilen

Niederlage
Apotheke zu Flörsheim , q

PM-

marke
„fierzog“

empfiehlt

Papierhandlung
H. Dreisbach.

Zugelaufen
ist eineMffiMiiin

Abzuholen gegen Erstattung
Inserat - und Futterkosten:

Obermainstr. 38.

der

Zwei ineinandergehendemöbl. Ammer
an 1 oder 2 anständige, ordentl.
Herren zu vermieten. Näh. Exp.

Täglich

Meli Sliarrikl
per Pfund 40 Pfg.

empfiehlt
Anton Schick.

Verkaufsstelle : Flörsheim bei Helnr.
Messer . Ferner empfehlen sämtliche

Ede lllkore in fe inster Qualität.

Mücke weg!
Bester Schutz gegen Insektenstiche
d 30 Ps . Nur bei : H. Schmitt.

S

\wwwwwwmmwmwwwwmw,

Sonder-Angebot
in:

extra billigen Schlaf -Zimmern.
1. Zimmer: nußbaum 2 Bettstellen, 2 Nacht¬

tische, 1 Waschtisch mit Toilette u. Spiegel,
Schrank 3teilig, seitlich Messingverglasung.
Mitte : Spiegel , complett 250 Mark.

(Siehe Schaufenster!)
2. Englisch. Zimmer : echt nußbaum, 2 türig,

Schrank, Waschtisch mit Spiegel u. Marmor,
350 Mark.

3. modern eichen Zimmer : mit Spiegelschrank,
Waschtisch mit Marmor u.Toilette ,2 Stühle,
Handtuchhalter, complett 380 Mark.

Drahtmatratzen, Woll- und Kapok billigst.

WW Miller, -2

?,
\q

i

M « « GSG » « GGGGGGGG »

L Mainz
Schwstersrasse 42— Ecke Quituinsturm

enipfiehlt
ckri8 Neueste in

Stroh -Hüten -w
von den billigsten bis feinsten Qualitäten.

Englische Mützen v. 60 ^ an, allerneueste Fasson.

Schirme u. Stöcke in großer Auswahl.
Reparaturen schnell und billig.

PapfcrwifcdK«*
marke„fierzog“

Heinrich Dreisbach,

Mintn
Empfehle in groher Ausmhli

Kleider-Kattune, Kleider-Mousline,
weiße Stickereistoffe"'̂ -.7'-

Sommerjoppen, fchwz. Lüsterfakkos.

Mannheimer
SWzenI«

Flörsheim, MM.
XniMiifttr
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